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Nichtamtlicher Teil.
Berühmte Slromübergönge.

Ketdmarschall Franz Frhr . Eonrad von Sötzendorff,
- r sehr geniale Generalstabschef der österreichisch- unga-

M Wn Arniee, steht jetzt im Alter von 64 Jahren . Außer
“ pichen österreichischen Auszeichnungen besitzt der neu-

mnnte Feldmarschall auch den Orden Pour le merue . ^

Amtlicher Teil.
Kr. 1B. 5636 . Weilburg , den 28. November 1916,
An die Herren Büro ermesst er des Kreises.
Zur rechtzeitigen Ueberweisung der Brotbüch« und

!Mehlbedarfs für die Zeit vom ll Tezember dJs - b' s
wschtießtich6. Januar 1917 erjuche ich um Anzeige
über die Anzahl der für den erwähnten Zeitraum tn der
Gemeinde tatsächlich erforderlichen Brotbucher und zwar.

ri für Kinder unter 3 Jahren n
b) „ „ über 3 Jahre und sür Erwachsene.
Aenderungen gegen die Zahl der für die vorherge-

Mgene Periode bestellten Brotbücher , bewnder̂ Mehr-
-»sorderungen, find gena.l zu begründen und zwar durch
«mentliche Aufführung der in Zugang oder in Abgang
,-kommenen Personen , sowie durch Angabe der Ursache
ln entstandenen Zu - oder Abgänge bei jeder einzelnen
Person. .

Bei Zugang ist die Bescheinigung zu erbringen, daß
die betreffenden Personen an ihrem bisherigen Wohnort
As der Brotversorgung ausgeschieden lind.
i  Weiter ist festzustellen und anzugebe » . wieviel Brot¬

karten a 100 gr Mehl von den für die Zett vom .
Oktober bis 12. November d. Js . ausgegebenen Brotbuchernpwvuti uib jl<s. jiumumvvi V) ' - ^ « ,
als unverbraucht zurückgeliefert worden )xno
| Die Berichte erwarte ich bestimmt und unerinnert bis
i»m L. Dezemberd. Zs.

Berichte, die der obigen Anforderung nicht entsprechen,
namentlich solche, die des zahlenmäßigen Nachweifes und
der Begründung der Aenderungen gegen die vorigen
Zahlen entbehren, werden zur Pervoll,tandtgung ohne An-
'chreiben zurückgegeben. Wenn alsdann Verzögerungen rc.
a>der Uebersendung der Brotbücher und der Ueberweisung
des Mehles entstehen, liegt dieses lediglich an der mangel¬
haften Berichterstattung. ~ . m..

Außerdem gehen Ihnen die Ästen über die «-chwer-
»rbeiter und die jugendlichen Personen von 12 0 |
•> e besonderes Anschreiben durch die Post zu. D»« Listen
"nd auf ihre Richtigkeit und Vollständigkeit nachzuprufen
und zu ändern bezw. zu ergänzen und ebenwohl bis zum L.
k- Mts zurückzusenden. Unr in Zukunft die Hin.- und
'endung der Listen zu vermeiden, sind genaue Abschriften

Listen dort zurückzubehaltenund ständig auf dem - au-
(enb;. . .. ,L-> Smm fvuitpr tn den Berichte.

Der glänzende Übergang von Teilen der Heeresgruppe
Mackensen über die Donau bei Svistov ist der erneute
krieasaeschichtliche Beweis dafür, daß die Verteidigung emer
Strom - oder Flußlinie auf die Dauer eine unlösbare Auf¬
gabe ist, sobald der Angreifer über genügende Streitkrafte
und ausreichende technische Mittel verfügt, dazu oder den
festen, unbeugsamen Willen in sich trägt , den Strom zu
bezwingen, koste es. was es wolle. Schon Napoleon der
Erste, so schreibt Oberst a. D . Immanuel , hat glanzende
Flußübergänqe unter den schwersten Lagen ausgefuhrt . Es
fei an den Übergang über den Po 1796. an dw Donau¬
überschreitung bei Aspern 1809, an den Durchbruch über die
Berefina 1812 erinnert. „So überschritt man emen Fluß
unter dem Barte des Feindes hindurch," spottete er der
Russen, die ihn hier aus geradezu hoffnungsloser Lage ent¬
wischen ließen. Er selbst kannte aber auf keiner Flußlmie
Halt , als die Rolle des Verteidigers auf rhn ubergegangen
war . Blücher durchbrach 1813 die so gefürchtete Elblmre
bei Wartenburg , in der Neujahrsnachl zu 1814 die Rhein,
front bei Caub. obwohl Napoleon mit langem Widerstand
an beiden Strömen gerechnet hatte. Die Danen hielten
ihre Schleistellung 1864 für unüberschreitbar. hatten sich aber
gründlich getäuscht. Ebenso vermochten die großen ameri¬
kanischen Ströme Mississippi und Polomac 1861-62 die An¬
greifer nicht aufzuhalien.

Das klassische Gebiet der gelungenen Stromübergange
ist die untere Donau an der Grenze zwischen Bulgarien
und Rumänien . 1828 bis 1829 gingen die Ruffen an
mehreren Stellen hei Scklstrla, Brulla , Galatz, Jfakscha trotz
großer örtlicher Schwierigkeitenüber den Strom und trugen
den Krieg nach Bulgarien . Im Krimkrieg überschritten die
Ruffen die Donau unterhalb Silistria , die Türken ver
Kalafat (gegenüber Widin). Die spannendste Lage früherer
«eit bietet in bezug auf Stromverierd.gung der Balkankrteg
1877. Die Türken verfügten über 250 000 Mann , gute

^Minensperren und Kanonenboote nu? dem Strom . Gleich-
wohl gelang es den Russen, sie zu täuschen. Der türkische
Oberbefehlshaber erwartete den Übergang bei BraUa
Galatz, wo die Russen augenscheinlicheund umfangreiche
Vorbereitungen trafen. Statt dessen ging in der Nacht vom
26. zum 27. Juni General Deragomirow bei Simnitza—
Svistov , an derselben Stelle, wo Mackensen den Übergang
erzwang, überraschend über die Donau und tnaf nur aus
oanz schwachen Widerstand, der ihm kaum 700 Mann Ver¬
luste zufügt̂ Am 27. Juni abends standen 25 000 Russen
auf dem Südufer . Die türlischen Hauptkräfte waren zu
spät gekommen und konnten das Geschick nicht mehr wenden.

Auch der heutige Weltkrieg zeigt glanzvolle Strom-
überqänqe . General v. Woyrsch brach Ende Juli 1915
mitten zwischen den russischen Festungen Warschau und
Jwanqorod über die Weichsel und leitete hiermit die große
Niederlage der Ruffen ein. Wenige Tage später bezwangen
die Armeen v. Gallwitz und v. Scholtz die von den Ruffen
für „undurchbrechbar" gehaltene Narewsront, wo jeder
Übergang durch Befestigungen unmöglich schien. Em Meff-er-
stück aber leistete Mackensen Anfang Oktober 1915, als er
bei Belqrad , Semendria , Kama die gewaltioe Donau mer --
querie, obwohl die Serben alle ihre Anstrengungenzum
Widerstand einsetzten. , ,

Die Gründe, weshalb beim Kamps um Stromlimen,
und seien letztere auch noch so breit, der Angreifer dem ^ er-
teidiger überlegen ist, liegen zunächst in der Tatsache, daß
der Angriff das moralische Übergewicht überhaupt besitzt, also
den höheren Willen zum Siege in sich trägt . Das ist natür¬
lich die Hauptsache. Dazu kommt die Möglichkeit der Irre¬
führung , der Täuschung. Der Verteidiger, an mehreren
Punkten zugleich angefaßt, weiß nicht mst Bestimmtheit, wo
und wann die Entscheidung erzwungen werden wird Kommt
dann der Angreifer mit allen technischen Hirssmütem, d. h.
mit überlegener schwerer Artillerie und Kanonenbooten, w
erwächst ihm hierdurch ein Zuschuß zu semer moralischen
Kraft, die ihm den Sieg gibt. So bezwang auch dieses Mal
Mackensen bei Svistov die Donau , den mehrere Tausend
Meter breiten Strom , angesichts des Feindes . ^

Hollweg schnell das Vertrauen aller Kreise Deutschlands, der
Verbündeten und der übrigen Staaten der Welt. Auch
unsere Feinde von heute, die sich jetzt an Verunglimpfung
und Verleumdung nicht genug tun können, haben vor dem
Kriege die Lauterkeit und Loyalität der Politik des fünften
deutschen Reichskanzlers anerkannt und Herrn v. Bethmann
Hollwea einmal übers andere ihres Vertrauens versichert.

Als Kanzler des Weltkrieges wird Herr v. Bethmmm
Hollweg einmal in der Geschichte fortleben. Die Welt hcck
es erfahren und wird sich einmal davon überzeuge» und es
anerkennen, daß er den Krieg nicht gewollt, sondern alles
in seiner Kraft siebende getan hat, um den Weltbrand zu
verhüten. Während des Krieges hat die Pol ' rk des Kanz¬
lers die vertrauensvolle Zustimmung Deutschlands und
unserer Verbündeten gefunden, wenn auch an Einzelheiten
bisweilen Kritik geübt worden ist. Der Kanzler findet um
fo mehr das Vertrauen nicht nur des deutschen Bottes,
sondern auch der uns verbündeten Nationen , als es bekannt
ist daß er sich mit seiner Politik dauernd in voller Über¬
einstimmung mit dem Kaiser und dem Fetdmarschal
v. Hindenburg befindet. Herr v. Bethmann Hollweg über-
raot die leitenden Staatsmänner deS feindlichen Auslandes
turmhoch, das hat er mit jeder seiner Reichstagsreden und
sonstigen Kundgebungen bewiesen. Er hat 'M, deutschen
Reichsparlament und vor der ganzen Wett klargestellt, daß
Gerechtigkeiti'" d Wahrheit bei uns ihre Statte haben, mcht
aber im gegnerischen Lager Der Kanzler erblickt in diesem
Kriege nur die Vorbereitung sür einen Frieden, den uns
für absehbare Jahrzehnte kein neidischer Nachbar mehr
trüben kann, unter des . Segen die Welt einer schmieren
Zukunft entgegenblüht. Wir können dem leitenden Staats
mann im Reiche zum 60. Geburtstage nichts Besseres und
ihm Willkommenereswünschen, als daß der Abschluß eines
solchen Friedens recht bald zur segensreichen Wirklich¬
keit wird.

!moen zu hatten Es braucht dann spater in den Berichte
über die benötigten Brotbücher nur iminer die feweilige
Zahl der Schwerarbeiter und der Jugendlichen angegeben
zu werden. Der Landrat.

ff 8205 Weitburg , den 28. November 1916.
I Der Hauptlehrer I . Schmitt  von Niederselters hall
"" Aufträge der Land 'v. Kammer zu Wiesbaden am sonn,
^g. den 3. Dezember 1916 nachmittags 3 Uhr m Vill¬
mar  einen Vortrag über Kaninchenzucht.

Interessenten und Kaninchenzüchter aus Villmar und
°ei' Umgegend sind zupnv zu dem Vortrage emgeladen. ^

Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

Ter Weittneg.
Grotze;» kjaupiquartier . 29 . November mittags.

(W. T . B . Amtlich.)
W -stlicher KrieMchauPtatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei Givenchy, südwestlich von Lens , scheiterte der im
Nebel erfolaende Vorstoß einer englischen Kompagnie. ^

r. Im Sommegebiet nahm in den Abendftmiden da„
feindliche Feuer nördlich der Ancre und am st . lum
Vaast-Walde zu.

KrieessÄKr -Pla ^ -
Heeressront des Generalseldmarscholls Prinz Leopold von Ba,em.

Nichts wesentliches.
Heeressroat des Generalobersten Erzherzog Joseph-
In den Waldkarpathen und an der sieben bürgischen

Ostfront  führte der Russe gestern an vielen Stellen gege
die deutschen und österreichisch-ungarischen Linien Ungr st .
Er erlitt eine Niederlage ; kleine örtliche Erfolge qat er
mit blutigen Opfern erkauft. - Die Armee des Generals
der Infanterie von Faltenhayn ist auf der ganzen waLftch-
ischen Front in siegreichem Vordringen; vor ihr weicht der
geschlagene Gegner in Unordnung nach Ollen.

Balka « -KrieasfÄr «« platz
Heeresgruppe des Generalieldmarschallsvon Mackeuse«.

Die Bewegungen der Tonou-Armee stehen m Ueberem-
stimmung mit den weiter nördlich operierenden Kräften.

In der Dobrudscha nur geringere Gefechtstatlgkeck.
Mazedonische Front . •

Nach dem Scheitern der Eiitlastungsoffenfwe der n-
tente von Süden der führte der Feind gestern nur Ter-
vorstöße nordwestlich von Monastir und der Gronr ie (öst¬
lich der Eerna ) aus . Auch dabei hat er keine Vorteil« er¬
ringen können. , .. .

Der 1. Generalquartrermerster : Luden doris.

Des Kanzlers 60 - Geburtstag.
Der Reichskanzlerv. Bethmann Sollweg vollendete am

Mittwoch sein 60. Lebensjahr. Am 14. Februar 1909 rourbe
er als Nachfolger des Fürsten v. Bülow, der zehn Wochen
vor einem Rücktritt da? 60. Lebensjahr vollendet hatte zum
Kanüer des Deutschen Reiches ernannt . Herr v. Bethmann
Hollweg kam aus dem Verwaltungsdienst und der inneren
Politik in das leitende Reichsamt, in dem er auch die ihm
vor seiner Ernennung zum Kanzler weniger vertraute aus¬
wärtige Politik zu führen hatte. Der fünfte deutsche Reichs-
kanzler hat sich mit solcher Energie und solchem Verständnis
in die Probleme des Auswärtigen eingearbeitet daß er das
wecke und schwierige Gebiet schon lange vor Ausbruch d>
KrieaeS meisterhaft beherrschte, die Ehrlichkeit seiner Z^ o,
die Aufrichtigkeit seiner Bestrebungen, die Gewissenhaftigkeit im
Großen wie im Kleinsten gewannen Herrn v. Bethmann

Zur Kriegslage
schreibt unser Berliner Mitarbeiter : Die englische Regierung
wies hochfahrend einen Friedensonirag im Parlament zurück;
worauf sie ihre Anmaßung stützt, ist unerstndlich. An der
Somme und Ancre werden bie Aussichten Englands Mwer
trüber, die englische Seeherrschaft aber ist ellel Dunst. In
der Geheimsitzunq der Pariser Kammer erörtert man Fragen
der militärischen Reorganisation, wobei an den herrjchenden
Zuständen von verschiedenen Rednern blutrge Kritik geübt wrro.
° In der Walachei ist der Alt überschritten; die weiteren
Operationen haben mit guten Kampferfolgen begonnen.
Wenn so unsere Heeresleitung spricht die me ein Wort zu
viel sagt, dann dürfen wir Bestes hoffen und es begreiflich
finden, wenn Bukarest sich auf die Belagerung vorbereitet.
Die Stadt Curtea de Arges, die Kräfte der Armee Falken-
Hayn nahmen, liegt 24 Kilometer östlich des Alt und rund
100 Kilometer von den Bukarester nordwestlichen Außen-
forts entfernt.



I « der Dobrudscha haben wir weitere Erfolge davon-
getragen, Gelände gewonnen und die Stadt Giurgiu, die
auf dem nördlichen Donauuser, einige Kilometer unterhalb
N ' ssichuk liegt, erobert. Von Alexandria, das wir am
Tage vorher nahmen, ist Giurgiu etwa- über 50 Kilometer
entfernt.

Den schönsten Erfolg errangen wir nördlich von Mona-
strr auf der Linie Trnooa -Makovo, die Monastir etwa zwei
Kilometer vorgelagert ist, dort bereiteten wir dem bunten
Gemisch unserer Feinde eine vernichtende Niederlage und
schwere blutige Verluste.

Im Westen.
. rikdensfrage im englischen Unteryause . Im

Pa . ment fragte der Sozialist Snowden , ob nicht die Heit
gekommen sti, Fricoensverhandlungen anzufangen, seitdem
der Kanzler öffentlich erklärt habe, daß Deutschland nur
em"n Verteidigungrkrieg führe und nur die Sicherstellung

^EutschlandS Unabhängigkeitund Entwicklung verlange,
m,d da Deutschland ebenfalls da» besetzte Gebiet im Westen
tteigeben werde und die anderen Gebiete Gegenstand von
Unterhandlungen sein könnten, stehe nichts im Wege, die
Unterhandlungen anzufangen. Minister Bonar Law erklärte,
er könne dies nicht tun und sagte, daß der Kanzler die von
Snowden erwähnten Erklärungen keineswegs abgegeben.
Indern immer unter der Voraussetzung von Deutschlands
L ^ gebrochen habe, weshalb jede Erörterung für einen
britischen Minister ausgeschlosien ist.

Vom Balkan.
Unter der vernichtenden Wirkung unseres Artillerie und

Jnfanteriefeuer , hat der Feind schwere blutige Verluste er-
litten, ohne den geringsten Erfolg zu erzielen.

Nach dem amtlichen bulgarischen Bericht ist in der
Dobrudscha Artilleriefeuer auf der ganzen Front . Durch

rfen  Gegenangriff warfen wir den Feind von der
Höhe 234 und aus dem Orte Erkezek zurück, und zersprengten
^ " Bataillone ,n der Nähe dieser Ortschaft. Wir schlugen
^stch leicht einen von Tell-n der dritten russischen Kavallerie.
« Sr?  gegen einen schmalen Streifen

kowie einen Infanterie-
Zugriff südlich der Ortschaft Ester zurück. Türkische Artillerie
verjagte feindliche Infanterie , die sich gegenüber der Front
der türkischen Truppen verschanzte. Zwei russische Schiffe
besĉ iffen ergebnislos unsere Stellungen in der Nähe des
Taschaolu-Sees An der Donau zwischen Rustschuk und
Eernavoda Artilleriefeuer. Der Feind befestigt in Eile daS
unke Donau - Ufer. Unsere Truppen, sowie die Truppen
unserer Verbündeten der Donauarmee, welche die Donau
ber Smstow ü^-rschritten hatten, setzten ihren Vormarsch
planmäßig in der Walachei fort. Bei der Stadt Oreh.wo
Überschritten unsere Truppen die Donau und besetzten Beket,
" 'bere bulgarische Truppen überschritten die Donau bei den
Viaoten Lom und Vidin und besetzten das gegenüberliegende
User. Die Stadt Kalafat befindet sich in unseren Händen.

« mazedonischen Front griff der Gegner nach
einer Artillerleoorbereituna, die fast den ganzen Tag an»

bie Höhe 1050 und ihre westlichen Gegenhänge
östlich vom Dorfe Tarnovo an. Der feindliche Angriff
wurde von deutschen Truppen teilweise im Bombenkampf
zurückgeschlagen. Beim Dorfe Grunischte brachten wir einen

schon im Keime zum Scheitern. Am linken Ufer
9riff der Feind nach einer ziemlich heftigen

Artillerievorbereitung abends die Stellungen südlich vom
Dorfe Bogorodiza an. Der Angriff wurde abgeschlagen.
Auf dem übrigen Teile der Front Artillerietätigkeit.

Die Entente -Niedc -lage bei Monastir beweist besser
als alles andere, wie ge.ing die Bedeutung der Einnahme
der Stadt durch die Feinde war und wie nichtig die Mög-
nmkelt, diesen lokalen Erfolg auszunützen. Die Armee
unserer Verbündeten war, wir ersehen dies aus der Linie,
auf der sim die Schlacht abspielte, nicht einmal bis zu der
stelle zurückgegangen, wo sich 16 Kilometer südlich Prt 'ep
die Ausläufer des Gebirges von Ost und West bis an die
Cerna heranziehen und auf diese Weise einen quer über
das Tal gelagerten Sperriegel bilden, sondern standen
unmittelbar nördlich von Monastir und zeigten damit an,
daß die Räumung dieses Ortes tatsächlich eine durchaus
»eiwillige gewesen war. Trnova , nach dem amtlichen Abend-
bericht der linke Flügelpunkt des feindlichen Angriffes, liegt
nur 7 Kilometer westnordwestlich von Monastir in demselben
Tal, in dessen Ausgang diese Stadt sich einschmiegt. Die
Ebene wird nördlich durch ein Nebenflüßchender Cerna,
den Dragor , durchflossen, der bei dem im allgemeinen vor¬
herrschenden Sumpfcharakter des Geländes wohl ein Hin¬
dernis für den Angreifer bilden konnte. Von der Cerna
»ach Osten zu bot der Nebenfluß Suha dem Verteidiger

neben dem sumpfigen Ufer der Cerna selbst eine bis in die
Berge der Selecka-Planina reichende günstige Stellung , als
deren linken Flügelstvtzpr-n?t die Höhen bei Makovo um so
geeigneter waren, weil ih,r Umgebung die Übersteigung des
Kammes der erwähnten Gebirgskette zur Voraussetzung
gehabt haben würde. " “
. .. Die Front des feindlichen Angriffes hatte von Trnova
bis Makovo eine Breite non 88  Kilometer , von denen 12
bis 13 Kilometer in der Ebene lagen. Wenn es dem
Feinde trotz Aufgebotes aller Kräfte nicht gelang, hier durch¬
zustoßen, so hat er damit die Lehre empfangen, daß ein
Durchbruch durch die oben erwähnte Bergriegelstellung
20 Kilometer nördlich von Monastir ganz unmöglich sein
wurde. Es wäre zu verwundern, so sagt der militärische
Mitarbeiter des „Lag ", wenn er sich nunmehr nicht mit dem
moralischem Erfolge, den ihm die Besetzung des geräumten
Monastirs schenkte, zufrieden geben sollte.

Bukarests Vorbereitung auf die Belagerung.
Ein vom Polizeichef und dem französischen General Berthelot
Unterzeichneter Aufruf an die Bevölkerung der Hauptstadt
Rumäniens ordnet Maßnahmen für den Fall der Belage¬
rung an. In jedem Häuserviertel eröffnet das Militär,
kommando eine miltörische Meldungsstelle. Für jeden Ein-
wohner über 16 Jahre besteht die"Verpflichtung, sich dort
per onlich mit seinen Urklinden einzufinden. Die militärische
Meldungsstelle entscheidet dann, ob und wie lange der Be-
wohner in der Hauptstabt bleiben darf. Die Mehrzahl der
Bevölkerung, besonders Frauen und Kinder, werden den
Bereich der Festung Bukarest innerhalb fünf Tagen verlassen
muffen. Sie werden auf Staatskosten in die nähere Um¬
gebung der Haup'stadt befördert und dort auf dem Lande
angestedelt. Die Reife noch Jassy und Galatz kann wegen
der Überlastung der Eisenbahnen grundsätzlich nicht bewilligt
werden. Alle zurückbleibcnden Personen werden zu mili¬
tärischen oder Sanitätszwecken verwandt . Vom 29. Novem¬
ber an wird die gesamte Lebensmsttelversorgung von der
Armeeverwaltung übernommen.

Die Schuld dev Italiener . Die Pariser Preffe
bringt nähere Nachrichten des Generals Leblois, Führers
der bei Monastir kämpfenden Verbandstruppen , über den
^ütg îsf gegen Trnova . Nach den bisher vorliegenden
Meldungen wäre das Scheitern des Angriffs vornehmlich
den Italienern zuzuschreiben.

größte Aufmerksamkeit erregen natürlich die
den Ecken des Katafalks zwischen den Le icht.17
Orden auf ihren Kiffen ruhen. Groß ist jju*
die unter den Völkern Österreich-Ungarns der
strebt, uni den Toten ein letztes Mal zu grüße»

Politische Kundschan.
Das Hindenburg -Programm

macht weitere Einschränkungen nach Einfuhr»». i Stein

dienstpflicht erforderlich. Das ^Unvermeiblicht ^jedermann um so mehr mit Gleichmut getragen „
die Regierung voraussichtlich die geplanten :“. r
das ganze Reich treffen wird. Dadurch wird
von vornherein das ausgeschaltet, was bei ber i,£1
£r0anjfaifon immer̂ wieder unangenehm "w

' * 1 f
und gleicher Pflichten "für alle verstoßen V ?i

das Gefühl, es werde trotz aller Gegen Maßregel, fl." ,' S*4
und jenem gröblich gegen den Grundsatz gleich-»V ^

Worauf man sich oorzubereiten hat, ist laut i
etwa folgendes : Die Knappheit ' än Kohstn^ r' ^ Anss
nahegelegh ob es nicht möglich und ratsam erscĥ ,«en

Die Erben von Hohenlinden.

Beisetzung des Kaisers Franz Joseph.
Die deutschen Bundesfürsten trafen am Mittwoch abend

in Wien ein und stiegen in der Hofburg ab. Als Vertreter
des Sultans erscheint der türkische Thronfolger . Der König
von Dänemark -mrd durch seinen Onkel, den Prinzen
Waldemar, vertreten. Dieser ist der Bruder der Zarin-
Mutter, der Königin von England und der Herzogin von
G 'mberland. Den König von Griechenland vertritt der
Wiener Gesandte. Papst Benedikt bat in einem langen
herzlichen Telegramm sein Beileid ausgesprochen.
» Kaiser Franz Josephs letzte Fahrt . Nach einem

alten Brauch des Wiener Höfel erfolgt die Überführung der
Leiche eines Mitgliedes des Erbhauses Habsburg erst nachts
vom Sterbehause nach der Hofburqkopelle. Vom Schön¬
brunner Schloßplatz bis zum Burgtor standen sie da, die
Wiener, zwei riesige, sechs Kilometer lange, schwarze
Menschenwande. Noch eine halbe Stunde vor Antritt der
letzten Fahrt des alten verstorbenen Kaisers war das Schloß
Schönbrunn in Dunkel gebullt, nur in seinem mittleren
Teile beleuchtet. Ein wen-' später, und mit einem Male
erstrahlt das schloß . ^ cit ern-m Drucke hat man drinnen
die große Galerie des Schlaffes erleuchtet, wie nur bei.
seltenen Festen, und wie sie uns seit Jahren nicht erleucht,
gewesen ist. Wie zu einem Fest» erstrahlt noch einmal
dieses alte Schloß, ehe es sein Herr für immer verläßt.
Kammerdiener tragen auf den Schultern den Sarg in dem
der Kaiser ruht, hinaus . Gerade als der Sarg gehoben war
und dieser sich zur Abfahrt anschickte, geschah etwas Un¬
erwartetes : In der Richtung des Wagens über jener Ecke
wo das Arbeitszimmer des Kaisers lag, fiel eine Stern¬
schnuppe quer über den Himmel.

Im Augenblick, als der Sarg das Schloß verließ, begann
es in der Schloßkirche zu läuten. Durch die im nächtlichen
Dunkel lagernden mit Kies bestreuten Straßen Wiens be¬
wegte sich lautlos der Trauerzug . Wie Irrlichter tanzen die
Windlichter der Reitknechte. Es ist ein langer Zug. Von
acht edlen Rappen gezogen fährt der offen gebaute schwarz
wckierte Leichenwagen dahin, in dem der schwarze Sarg weit
über das übliche Maß erhöht steht. Auf mäßig hohem Ka¬
tafalk m der Mitte der Hofburgkapelle, steht jetzt der
sarg , von Leuchtern in drei Reihen dicht umstanden. Die

wissen Verkehrsunternehmen und bestimmlen gwSii»
weitere Ein chränkungen zur Ersparnis an JKu L
zuerlegen. Für die Durchführung des „Hi»E Ti
gramms ist die ausreichende und rechtzeitige Beî » „
des Kohlenbedarfs von der größten Bedeutung gl « ^
her sehr begreiflich, daß sich die maßgebenden BK
reits seit einiger Zeit mit ernsten Erwägungen besag-. ,n,d
eme weitere Kohlenersparnis zu erzielen ist. Mai, S P*1*1
erster Linie an die noch immer recht umfangreicĥ >e
reklame, an eine Einschränkung des Eisenbahnverkehrs iiaa
Streichung bestimmter Züge, an einen früheren Scĥ sfp
Kaffees und^ anderer Veranügungslokale, vielleicht© ier
e-ne«Einschränkung des Siraßenbahnverkehrs p,r % läse

„ über die Form und den, Umfang dieser Pläne ist»,
wärtig noch nichts Bestimmtes beschlossen. Sollte die| J[nifüfjrung einheitlich für das Reich oorgenommenhurffr» 0t «0  0rtffr »r«̂ ~Srt «l r.--»—^ _ mg.• ' s, - J - - 7 I" *- uujyuiumjucil
durste eine entsprechende Bundesratsverordnuna »o,
Diese Verordnung würde eine bestimmte Pokizeistimz- )tr'
äußerste Grenze vorschreiben. Den Polizeibehörde,!
großen Städte würde es jedoch überlaffen bleibe« , « '
ihrem Ermessen durch Ausführungsbestimmungen diemr
stunde auf einen noch früheren Zeitpunkt festzulegen »mc

Eine Krönung des Kaisers und Königs k -"te>
findet nur in Ungarn statt, wo sie ein Staatsakt vm«
tiger verfaffungsrechUlcherBedeuiung ist, nicht aber 6!!( «Qi
Österreich. Nach der ungarischen Verfaffung muß di- : jon
nung innerhalb^ sechs Monaten von dem Todeslacc ubv
verstorbenen Königs an gerechnet oorgenommen wci! Na!
Der Krönung hat die Ausstellung des sogenannten Ina .» ’Z
^plotnS, in welchem der neue Herrscher die Rechte und
Bermssung des Landes bekräftigt, vorauszugehen. Diel ; <
nungen fanden bis zum Jahre 1830 in Preßburg statt, h ? J
Franz Joseph wurde 1867 in Budapest gekrönt. R-i m
^eter wird laut „Münch. N. N." ein genau oorqeschrieh fifw
ungeheurer Prunk entfaltet. Den König krönt der Kardü
Furstprimas von Ungarn, der Erzbischof von Gran >gen
Dr . Johann Czernoch. Die Königin krönt der Fürstbls!«rde
von Feszprim, der den Titel „Kanzler der Königin̂ st!
und zwar wird der »̂ nigin die Krone auf die Echukin «in
sttzt. Die feierlichen Zeremonien nach der Ablegnna -.k-
Kronvngseides finden ihren Abschluß darin, daß der% ° '
auf einem Schimmel auf einen Krönungshügel tzinansdio
zu dem in Säcken Erde aus allen Komita'en Ungarns!
beigetragen worden ist. Oben angelangt, zieht der « '
das Schwert des heiligen Stephans und schwenkt es t

der Machtergreifuna nach allen vier Welt êaeiid
■1 ^ ^ die Krönung so bald wie möglich, uw
Nhemlich schon im Dezember, vorzunehmen und anqcĥ
ucr ernsten Verhältnisse bas Zeremonnki zu vereinfachen.

Das vaterländische Hikksdrepstqesetz . so saatel«
Staatssekretär Helffeiich in der Reichstaqskommisston, beji>o&
sich eigentlich nur auf die Großindustrie, in den cmb# -'
Industrien sind keine Arbeiter in nennenswerter ifatl
^olen. Zur Regelung in der Großmdustrie «der
man keine Entschädigungspflicht im Gesetz: für fejflut«
Harten kann man Vorsorge treffen.
^ oon Hohenzollern im Haupiquarlie
Der ?vürf± von Hohenzollern, • der Bruder des Königsmiro
Rurriamen, ist auf der Rückreise von seinen Besuchen««&isrnmOTTifrnpn nm 9Q (x_ __ t Mrumänischen Front am 23. November im HauplPiariiel I !!!'
wesen und hat dem Kaiser über seine bei der Armee FalU.'
Hayn gewonnenen vortrefflichen Eindrücke Mitteilung gems,^
Der Fürst ist sodann über München nach SigmariH tl:
zuruckgekehrt. a

Roman von Fr . W. W hi t e.
(Nachdruck verboten.)

Tarnow räusperte sich. Und es kostete ihn schwere
Ueberwindung , zu sagen:

„Ich — meine Tochter glaubte , daß Sie vielleicht —
mit ihr persönlich — etwas zu besprechen hätten . Ich
hcktte die ganze Sache lieber zwischen uns abgemacht, aber
meine Tochter —"

hat jedenfalls den einzig möglichen Weg be-
schritten," siel ihm Slawik mit ruhiger Bestimmtheit in die
Rede. „Ich hatte es — offen gestanden — von der Klug¬
heit des gnädigen Fräuleins nicht anders erwartet . Und
ich bin überzeugt, daß die ganze Affäre in einer halben
Stunde ihr unangenehmes Aussehen verloren haben wird."

„Wenn Sie sich also freundlichst in das Gartenzimmer
bemühen wollen — meine Tochter ist wohl noch auf der
Veranda ."

Der Graf blieb zurück, während Slawik sich in das
Gartenzimmer begab. Er wußte, daß er so nach dem
Willen seiner Tochter gehandelt hatte.

Ruhig und ohne Hast durchschritt Slawik die prächtigen
Räume , und er ließ sich sogar Zeit zu dem seltsamen Ver¬
gnügen , an den einzelnen Möbelstücken die Siegel des
Gerichtsvollziehers zu suchen. Seit anderthalb Jahrenvytl . tir » gu jiuijcii . uuucuyuiu
hatte er für diese Stunde gearbeitet, seit anderthalb Jahren
niiivt - fr  mit der Sicherheit des fluoen und wohl»wußte er mit der Sicherheit des klugen und û uyi-
berechnenden Kaufmanns , daß sie kommen würde ; deshalb
hatte sie für ihn auch nichts sonderlich Aufregendes, und
er fand geradezu ein prickelndes Vergnügen darin , aus
steten Stücken seine Unterredung mit Margarete , die ihm
notwendig die Erfüllung seiner Wünsche bringen mußte,
hinauszuzögern . Vielleicht mischte sich auch ein ganz klein
wenig Furcht vor der Tochter des Grafen darein — ob¬
wohl er sie eigentlich von dem Tage an, da er sie kennen

lernte, nur als eine Beute betrachtet hatte, die er sich er¬
lagen muffe, war er dieses unbehagliche Gefühl, ihr unter-
geordnet zu sein, niemals losgeworden.

Aber seine Furcht schwand, als er sie, die Tür zur
Veranda behutsam öffnend, vor sich stehen sah. Und an
ihre Stelle trat heißes, leidenschaftliches Begehren nach
ihrem Besch. Margarete wandte ihm den Rücken zu sie
hatte seinen Eintritt überhört ; so konnte er sich Zeit lassen,
ihre herrliche Gestalt und das reiche, im Mondlicht metallisch
schimmerndeHaar zu betrachten. Dann ging er langsam
zu ihr hinüber und legte seine Hand leicht auf ihren Arm.

Margarete war unter der Berührung zusainmenqefahren
und wandte sich hastig um. Für die Dauer einiger Atem¬
zuge starrte sie Slawik an , als müsse sie sich darauf be¬
sinnen, wer er war und wie er hierherkam. Dann aber
nahmen ihre Züge eine marmorne Starrheit an

„Ich habe Sie erwartet, " sagte sie, und ihre Stimme
klang kalt. „Ich muß Sie aber bitten, hier draußen mit
mir zu — zu verhandeln . Ich kann heute im Hause nichtatmen. 1 ’
r das für einen Vorwurf gegen mich. Viel-
leicht habe ich ihn verdient ; ich versichere Ihnen aber, daß
ichn-cht anders handeln konnte — daß man mich geradezugezwungen hat." 0

Da sah sie ihn an . und ihr Blick war stahlhart.
„Wissen Sie , was ich getan hätte, wenn sich dies alles

um ein paar Jahrhunderte früher abgespielt hätte
Er wußte es nicht. Ihr Aussehen sagte ihm jedoch, daß

es sicherlich nichts Angenehmes für ihn gewesen wäre, was
sie getan hätte.

„Ich glaube, Sie müssen es erraten, " sagte Margarete
und es war noch immer kein Klang von Erregung in ihrer
Stimme . Sie hätte nicht ruhiger scheinen können, wenn
st? ' 'ber die gleichgültigsten Dinge gesprochen hätten. . Ich
hatte Sie auch hicrhervestellt. um an Ihre Menschlichkeit
zu appellieren. Und wenn es mir nicht geholfen hätte,
hatte ich Sie getötet. Sie — und dann mich,"

In den Augen des Polen blitzte es auf. « >>'
„Vorausgesetzt, daß ich mich hätte töten laffenk—8* ftr

e'n paar Jahrhunderten wäre diese Art der Regel« j i
vielleicht wirklich nicht so ganz ungewöhnlich gewest»«!i>
Aber ich hätte mich dann auch auf etwas Derartiges gefafts
gemacht, und es ist doch nicht ganz und gar unrnöglî ebi
daß ich es zu verhindern gewußt hätte." Er lächel«
„Fräulein Margarete — wenn ich Sie nicht feit lange« \t
geliebt hätte — ich würde Sie lieben, nachdem Sie ">»igt
das gesagt haben. Ihnen mag es paradox klingen-
aber ich kann nichts für meine Natur . Mein Leben ist«f le
Kampf gewesen von Jugend auf. Auch ich war einin» Jr. *• ~ ■ - ++****j tu / iva; n
weich und — gut — was man so im landläufigen Sin» in

er das Schicksal hat mich hart angepackt ui> isgut heißt. Aber „„„ „Ul „„u , Vuu unuepuiu - »i
hat mich zum Kämpfen gezwungen. Ich habe im Anfa»
darunter gelitten ; dann habe ich den Kampf lieben i( k
kernt — und eben das verachten, was man so im lani
läufigen Sinne — gut heißt. Nur das Starke - ds
Krufloolle liebe ich. und es reizt mich, meine eigene Kr«
damit zu messen. Auch der Besitz hat nur Wert für mi4
wenn ich weiß, daß ich ihn mir nur durch Kraft und KluL
heit erhalten kann. Ich weiß, daß Sie mich nicht lieben^
weiß, daß Sie mich in diesem Augenblick Haffen. Und dl«
bitte ich Sie , die Meine zu werden. Nicht vor der Ehe-"
m der Ehe will ich Sie erringen. Und ich traue mir
daß es mir gelingen wird."

Margarete lächelte spöttisch. j
„Glauben Sie denn, daß ich Lust habe, mtt NW

AU~ kämpfen? — Sie glauben zu wissen, daß ich Sie ^
Wffe. Ich glaube aber, daß man einen Menschen so
«eben wie hassen kann, den man - *

„Komtesse I"
„Verzeihung — ich vergaß , daß ich es nicht mehr

darf Ihnen die Wahrheit zu sagen. Sie habe» «nsin Ihrer Gewalt !"
„Durchaus nicht. Ich maße mir nicht an. kgen»***

Gewalt Uber Sie zu haben. Ich kann Ihnen mit**

&



Kokal-Uachrtchlerr.
Wei lbur g , den 30. November 1916.

Beisetzungsfeier Ihrer Königlichen Hoheit, Großherzogin.
Adelheid von Luxemburg, Herzogin zu Nassau. Zu un¬

gestrigen Bericht haben wir noch einiges nackzutragen,
jjß der Beisetzung nahmen außer den bereits genannten

„ Men leidtragenden und Fürstlichkeiten noch teil : Als
^ ■Artrerer des Königs von Schweden der außerordentliche

che ^ xesondte Baron von Essen,  als Vertreter des Herzogs
m ^ ^ Eachsen-Altenburg Oberstallmeister von Barkow,
Maßrê «ner der Präsident der Luxemburgischen Kammer Herr
"rb h«i!! Se . Exzellenz der Slaatsminister Dr . Tho rn

der Bürgermeister von Luxemburg Herr La croix.
^ einige nassauische Städte waren durch Deputationen

lei» ^ «treten und zwar Wiesbaden , Biebrich und Diez.
S« jie Etadt Königstein hatte ihren Bürgermeister entsandt,

ut SW■& 3 Nassauische Infanterie -Regiment 9ir. 88 hatte
hat 5ie c tenfakls eine Abordnung , bestehend aus mehreren Offi»
1 er fäei# l-re" »" d Unteroffizieren, gestellt. Die städtischen Depu-
en ^ Dionen, sowie das genannte Regiment ließen ebenfalls
Kohle, ttänjt mit Widmung niederlegen. Bemerkt sei weiter, daß

ldenbm̂ $ im Trauergefolge des Leichenzuges Vertreter mehrerer
Bejch, ^ assauischer Familien befanden, die Ihre Königliche

m von früher her persönlich kannten. Zu der im
. r ’. Anschluß  an die Trauerfeier im Thronsaal und im Tee-

Mau L P tncr  ftattgefundeuen Tafel , an der die hohen Herrschaften,
^greicĥ WVertreter der fremden Fürstlichkeiten, die Hof- und
oerkehrz Staatsbeamten teitnahmen , wurden u. a. noch geladen die
r, !ofprediger, sowie Herr Bürgermeister Karthaus  von
leicht«ü! icr und der Bürgermeister von Königstein. Nach der
> zur S! lascl empfingen die luxemburgischen und badischen Herr-

chaften die Vertreter der fremden Fürstlichkeiten, den
«ne ift ge ßrafen von Ingelheim , den Kammerpräsidenten, den Staats-
l'e die% jinifiet und die Bürgermeister von Luxemburg und Weil-

lurg. Die hohen Herrschaften waren von dem Verlaufe
izeistim̂*tr  Trauerfeier sehr befriedigt und sprachen dem Herrn
Behörden Bürgermeister gegenüber der ganzen Bürgerschaft, besonders
Keibe» | let S5firQerQarbe den herzlichsten Dank ssür die bezeugte
n dieses Mme Teilnahme aus . Zur Aufrechterhaltung der Ord-
legen. «ng und Absperrung war die Gendarmerie des Kreises
önigs | unter Herrn Oberwachtmeister Merkel  und die komman-
ikt vm i sierten Schutzleute unter Herrn Polizei,oachtmeister B a ch-
aber «g, «ann  zur Stelle . — Ihre Durchlaucht die Fürstin Balthildis
>uß bfe; Mit Waldeck weilte bis zum Abend in unserer Stadt und
'deslage uhm im Fürstenzimmer des Bahnhofs das vom Hotel
neu wei.Nassauer Hof" (Inhaber Georg Rupperl)  hergerichlete
i Jna »Wzbkndessen ein.

'av"! 2 ) Krachtgutverkehr. Wir machen auch an dieser Stelle
'statt L ^ ^kannlmachung der Kgl. Eisenbahn-Direktion betr.
w $ei  btschränkung des Frachtgutverkehrs in der heutigen dtummer
geschrich""merksam.
er Kardü X Beförderung. Herr Oberleutnant Hahne  an der hie-
Gra». Mn Unlerosfizier-Vorschule wurde zum Hauplmann be-
Fürstbij irdert und zur Westfront versetzt,

ftgin̂ fi! *. Kein Weihnachts-Privatverkehr nach dem Felde. Um
LchuSerl« der Zeit vor dem Weihnachlsfisl einen geordneten Post-
slktMß Wketverkehr in der Heimat aufrecht  zu erhallen, muß die
5 ifS  Annahme von Privatpaketen nach dem Felde, die über
nanffpre ijf Militär -Paketämter geleitet werden, in der Zeit vom
' der"l?i 0' l>is 25. Dezember d. Js . ausgesetzt werden. Fracht¬
akt es j ^ güler werden jederzeit angenommen. Feldpakete an
ftt êgeiii Werksangehörige in Siebenbürgen und cust dem Balkan
zlich, m "d , wie bereits bekannt gegeben, schon im November auf-
! angcĥ liefern, so daß sie bis zum 1. Dezember d. Js . beim
infachen. Bändigen Sommelpaketamt eintreffen. Die Feldpakete

«>ch den Türkei, Bulgarien und der Dobrudscha sind an
ion, dezAö. Sommelpaketamt Leipzig", für die Truppen in Sie-
:n anber lenbfirqen und Rumänien nördlich der Donau an das

kanimelpoketamt München" unter Angabe der genauener Zahl
’e*. Wbabrtffe zu richten.

bejfflwf Am 1. Dezember d. Js . findet die Neueröffnung
n gewerblich-technischen Bücherei und Vorbikdersamm-

^Et « beg- Gewerbeocreins für Nassau in Wiesbaden. Rhein-
^ k°ße Nr . 42  statt . Die Bücherei umfaßt heute etwa 12 000
' * {, ""de und über 40000 Tafeln Vorbilder. Lesesaal und
ree Fak ^ Erei sind täglich von 10 bis 1 Uhr, Montags , Dienstags,
>g gcmeli"nnerrtogs und Freitags , außerdem von 4 —6 Uhr nach-
gmarW "ltags und Mittwochs von 7—9 Uhr abends geöffnet.

Bedarf wird an einem weiteren Abend und auch
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Aeihtui cyieiten machen — ja. Diese Unanneh,ul,chte,ten
^rden jedoch für Sie nur wenige Tage währen — wie
aus dem schließe, was mir Ihr Herr Vater sagte. Wie
^ mir das Gewalt über Sie geben ? Das Mißverhält-
wäre doch zu groß — einige Tage — und ein ganzes

Margarete grub die Fingernägel in die Handflächen,
lk sicher er sich seiner Sache fühlte ! Und alles, was sie
st, konnte seinen Triumph nur vergrößern.
»Eie wissen, daß Sie nicht die Wahrheit sprechen.
-^ Unannehmlichkeiten, wie Sie es nennen , würden
nicht einige Tage , sondern mein ganzes Leben zer-

*. Und Sie haben es in der Hand, durch ein Wort
t« verhindern ."
Ja I" Wieder blitzte es eigentümlich auf in seine»

.Durch ein Wort . Ich brauchte nur mit dem —
Beamten zu sprechen, und die Gefahr wäre für Sie
ügt. Und ich — werde  dies Wort sprechen."
»Und Ihre Bedingungen ?"
Da verneigte er sich leicht.

habe — keine  Bedingungen .^
Margaretes Augen öffneten sich weit.
»Eie haben — keine Bedingungen ?" fragte sie unsicher,

ena. Sie hatte mit einem Male ihre vorige Ruhe und
B« verloren. „Sie haben — keine Bedingungen ?"

ReinI — Wenn Sie es befehlen, gebe ich noch in
^Stunde dem Beamten telegraphisch Nachricht, daher
' Ulckgängig zu machen hat."
»Wenn ich es — befehle! Aber ich — Sie sagen —
Sie — keine Bedingungen haben —"

^ »Jch habe keine. Befehlen Sie — und ich tele»
"phiere."

bst atmete ungestüm. Und nie hatte sie den Mann
Vsurchtet wie in diesem Augenblick.

w Sie erwarten doch- Ich verstehe Sie nicht
— Wenn  ich Ihnen nun — befehle — daß Sie

^ *9r»phieren ?"

auch an Sonntagen der Lesesaal geöffnet werden. Es ist
in Aussicht genommmen, an den vom Gewerbeverein für
Nassau demnächst zu errichtenden Beratungsstellen für
Handwerk und Gewerbe in den wichtigsten Städten des
Bezirks Wanderbüchereien einzurichlen, um besonders wich¬
tige Neuerscheinungen einem größeren Kreise leichter zu¬
gänglich zu machen und Fachzeitschriften aufzulegen.

G Keine Zündhölzer hamstern. Die Zündholzpreise
bleiben unverändert . Tie Hauptversammlung des Vereins
deutscher Zündholzfabrikanten beschloß dieser Tage in Kassel,
die jegt geltenden Richtpreise für Slreichh stzer mit 350
Mark für die Kiste zu 1000 Paketen ab Fabrik, ebenso
den Großhandelspreis mit 380 Mark für die Kiste und
den Kleinoerkaufspreis mit 45 Pfennig für das Paket auf¬
recht zu erhalten. Es hat also gar keinen Zweck, zu
Hamstern.

Krovi«ri»tle «ad vermischte Aachrichte«
Königstein, 29. Nov. Die zu den Beisetzungsfeierlich¬

keiten hier gewesenen Fürstlichkeiten, wie der Großherzog
von Baden, Prinz Joachim von Preußen , die Fürstin von
Waldeck usw. sind bereits gestern abend in die Heimat ab¬
gereist. Die Großherzogin von Luxemburg nebst Mutier
und Schwestern, sowie die Großherzogin von Baden blei¬
ben noch eine zeitlang auf dem hiesigen Schlosse wohnen.

Wiesbaden, 28. Nov. Anschließend an die heutige
Weinversteigerung von serbischen und französischen Weinen
im hiesige» Kurhaus wurden zu gunsten der Weinspende
für die kämpfenden Truppen des 18. Armeekorps fünf
Flaschen Sleinberger . Jahrgang 1893, aus dem Nachlaß
des Altreichskanzlers Fürsten Bismarck sowie ein von Bis¬
marck benutztes Bleistift, das die Gräfin Wilhelm Bis¬
marck in Parzin gestiftet hat, versteigert. Der Wein ergab
einen Erlös von 420 Mark, das Bleistift erbrachte der
Weinipende 700 Mark.

Offenbach M., 29. Nov. Die Händlerin Philipp
Schilz, hier, hatte Pflaumen däs Pfund  zu 30 Pfennig
verkauft, obwohl der Höchstpreis auf 21 Pfennig festgesetzt
war . Außerdem hat ste sich für Fallobst 25 Pfennig per
Pfund  zahlen lassen. Das Schöffengericht verurteilte sie
zu 300 Mark und 60 Mark Geldstrafe.

Darmstadt, 27. 9!oo. Zum 25 jährigen Regierungs-
jubiläuin des Großberzogs, das im nächsten Jahre statt-
sindet, beabsichtigt man als Jubelgeschenk ein Soldatenheim
zu stiften. Den Grundstock  mit etwa 200 000 bis 300000
Mark soll die Slaalskasse stellen, den Rest der aus mehrere
Milionen angenommenen Summe soll durch Sammlungen
aufgebracht werden.

— Teurer Wein. Der höchste Weinpreis in der Pfalz
wurde bei einer Weinversteigerung in Deidesheim erzielt.
Für die beste Nummer „1915er Förster Freundstück Ries¬
ling Auslese" bezahlte man 23 300 Mark für 1000 Liter.
Bisher war der Höchstpreis 20000 Mark, der vor einigen
Jahren für 1911er des Herrn von Winning in Deides¬
heim erlöst wurde.

— Zn 460 000 Biark Geldstrafe verurteilt. Die zweite
Kammer des Hamburger Landgerichts verurteilte den Vieh¬
kommissionär Serensen wegen Verstoßes gegen die Bundes^
ratsoerordnung vom 20. Januar in sieben Fällen zu
460 000 Mark  Geldstrafe . Der Angklagte betrieb i>n Fe¬
bruar und März den Viehhanüel teils auf eigene Rechnung,
teils in Kommission mü Dänemark und setzte dabei 375 000
Mark  deutsches Geld in Dänemark in Kronen um.

Mcherbesprechung.
— Sohnrey's Dorfkalender 1917. Dritter Kriegsjahr¬

gang . Verlag von Trorvitzschu. Sohn , Berlin SW 48.
Preis 50 Pf ., in Partien billiger. Der vom Deutschen
Verein für ländliche Woblfahrts - und Heimatpflege heraus¬
gegebene Dorfkalender füllt auch in diesem neuen Jahrgange
in ausgezeichneter Weise seine Aufgabe, der Landbevölke¬
rung zu diene», ihr die Dorfheimal lieb zu machen und
zu seinem Teile der Landentvölkerung enkgegenzuwirken.
Neben guten aus dem Landleben gegriffenen Erzählungen
bringt er beispiele praktische Wohlfahrsarbeit , Schilderungen
aus dem deutschen Volkstum und wertvolle Anregungen
für die ländliche Arbeit. Daneben kommt er in reichem
Maße den Aufgaben nach, die uns der Krieg gestellt hat:
die Kriegsbeschädigtenfürsorge, die Ansiedlung von Kriegs-

„So fertige ich hier — in Ihrer Gegenwart — H
Telegramm aus . Sie können lesen, was ich geschrieben
habe — und Sie können es durch einen Ihrer Diener auf
das Postamt tragen lassen."

Margarete preßte die Handflächen aneinander . Und
sie zitterte. Denn jetzt — jetzt hatte er wirklich Macht über
sie bekommen.

„Ich kann mich jetzt noch nicht entscheiden," sagte sie.
„Lassen Sie mir Zeit - "

Wieder verneigte er sich leicht.
„Nehmen Sie sich soviel Zeit, wie es Ihnen beliebt.

Ich werde wiederkonimen, wann Sie mich rufen — noch
in der Nacht oder morgen früh — oder morgen abend.
Wie Sie es wünschen. Sie sollen nicht sagen, daß ich Sie
gedrängt und überrascht hätte."

„Und wenn ich es Ihnen nun — jetzt befehlen würde
— und Sie täten es — und ich reiste dann morgen ab —̂
und Sie würden mich nie Wiedersehen— ?"

Er sah sie fest an.
„Ich lasse es darauf ankommen, Komtesse! — Wenn

Sie das tun können — so tun Sie es. Aber ich glaube
an Sie . Und weil ich an Sie glaube — so habe ich keine
Bedingungen . Ich würde heute telegraphieren — und ich
würde morgen früh  kommen , um Sie zu werben. Die
Antwort — würde bei Ihnen stehen."

Ein Schauer flog über ihren schlanken Leib. Aber
sie war besiegt.

„Gehen Sie, " sagte sie tonlos. „Gehen Sie — ehe
sch anderen Sinnes werde. Ich weiß nicht, ob ich morgen
früh noch Kraft genug hätte, das Opfer zu bringen . Wenn
Sie mir das Telegramm gebracht haben — so — werde
ich nicht reisen. Gehen Sie — gehen Sie ! — Sie wissen
ja doch, daß Sie gesiegt haben — in dem Kampf — zeigen
Sie wenigstens soviel Edelmut, mich nicht zu einer
Demütigung zu

(Fortseyungstfölgt.)

invaliden , das wichtige Kapitalabfindungsgesetz, die Krieger¬
familienunterstützung usw. werden eingehend in volkstüm¬
licher Form besprochen und an Beispielen erläutert . Auch
die Frage der Ehrung unserer gefallenen Helden, die
Kriegergräber und deren künstlicher Schmuck werden beh«n-
delt. Die Jahresschau erscheint unter dem eigenartigen
Titel „Aus dem Eulenloch der Zeit ". Daß das eigenartige
Kalendermaterial sorgfältig und zuverlässig wiedergegeben
ist, dafür bürgt der Ruf der alten Kalenderfirma Trowitzsch
u. Sohn . Als wohlgelungen kann auch die reiche Jllu-
stration bezeichnet werden; schon das beigegebene humor¬
volle und doch sinnige Kunstbild „Der Kriegsjunge ' heimell
uns von vornherein an. Wer einen gediegenen volkstüm¬
lichen Kalender für das Land sucht, wird keinen besseren
finden.

Letzte Uachrtchre«.
«8_ Berlin, 30. Nov. Die Lage in Rumänien unbestreit¬
bar kritisch. Die Pariser Blätter versuchen allgemein die
öffentliche Meinung über die Lage in Rumänien durch das
Jnaussichtstellen russischer Hilfe zu vertrösten? " Wie" hoch
jedoch die Besorgnis gestiegen ist, zeigen? die Ausführungen
des „Temps ", der u. a. sagt, die Operationen Falkenhayns
erfolgten mit erschreckender Schnelligkeit. Sein Vorgehen
zeuge v̂on außerordentlicher Kühnheit. Die Lage in Ru¬
mänien sei unbestreitbar kritisch, dennoch müsse man hoffen,,
daß die rumänischen Truppen nicht ihre ganze Wider¬
standskraft verloren hätten.

Berlin, 30. Nov. (zb.) Aus London  wird gemeldet:
Ein feindliches Flugzeug warf gestern morgen auf London
bei Nebelwetter, in großer Höhe fliegend, 6 Bomben ab.
4 Menschen wurden verwundet, eine Frau getötet. Der
Materialschaden ist gering.

Berlin, 29. Nov. Der Verlust der britischen Kriegs¬
flotte. Der „Berl. L." schreibt: Mit dem Untergang der
„New Castle" ist der Gesamtoerlust der britischen Kriegs¬
flotte auf 121 Schiffe mit 567 950 Tonnen gestiegen. In
dieser Zahl sind weder Hilfskreuzer noch Hilfsschiffe mit
eingerechnet, (zb.)

Ausfuhrverbot aus Amerika.
(zd.) Verschiedene englische Blätter berichten, daß die

Stimmung in den Vereinigten Staaten für ein Ausfuhr¬
verbot von Lebensmitteln merklich um sich greife. Verschie-
dene große Jndustriebezirke suchen durch eine Petition die
Regierung zu einem solchen Schritt zu veranlassen. Die
„Times ", die kürzlich aus Toronto meldeten, daß der zur
Ausfuhr stehende Ueberschuß der Weizenernte Kanadas nur
99,4 Millionen Busbels gegen 264 Millionen im Vorjahre
beträgt, läßt sich jetzt von ihren Berichterstattern melden,
daß nach den bisherigen Schätzungen der Weizenernte Ar¬
gentiniens mit einem teilweisen Ausfuhrverbot für argen¬
tinischen Weizen ab Mitte Dezember zu rechnen ist, ferner
mit einem teilwcisen Ausfuhrverbot für Mais ab Mitte
Januar . (T . R .)

Stockholm. 29. Nov. Das „Astonbladet " erfährt aus
zuverlässiger Helsingforser Quelle : Zwei große russische
Transportschiffe, von Helsingfors nach Reval unterwegs,
seien Ende Oktober mit dem 428. Regiment in voller Kriegs-
stärke untergegangen.  Das Regiment hatte eine zest-
lang den stnländischen Wachdienst versehen. Das Unglück
sei wahrscheinlich auf eine Minenexplosion zurückzuführen.

New Zork 30. Nov. Hier trat eine Konferenz hervor¬
ragender Amerikaner zur Förderung des Weltfriedens zu¬
sammen. Grcy und Briand sandten Botschaften, in denen
sie ihre Sympathien mit der Bewegung ausdrückten, Graf
Bernstoff, der deutsche Botschafter, wies in seinem Schreiben
auf des Reichskanzlers Erklärung im Reichstag hin, Sena-
tor Stone , der Vorsitzende des Senatsausschusses für aus¬
wärtige Angelegenheiten, sprach die Zustimmung Amerikas
aus.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün»
sigt sich am Vaterlande und macht stch

Vermischtes.
Ei « Schülerstreich , wie er wohl einzig in feiner AA

dasteht, wurde von vier Schülern höherer Lehranstaltena»4
Bautzen verübt. Der eine »erOeüHe sich als Leutnant, der
andere als Kriminalschutzmann- -ährend die anderen beiden
in Zivil blieben. So fuhren j:e mst einer Droschke vor de«
Besitztum eines Landwirts in einem benachbarten Dorf vor.
Der Leutnant gab vor, man sei beauftragt, eine Haus¬
suchung nach verborgenen Schätzen zu halten. Mit ver¬
blüffender Sicherheit gab der Landwirt die Verstecke de?
Kuchens, Schinken-, der Butter, Eier und anderer Lecker¬
bissen den Besuchern an und bald zierte eine Menge
seltener Gaben den Tisch. Der Landwirt bot zur Ver¬
meidung einer Anzeige eine so hohe Summe, daß der Leut¬
nant ste selbst ermäßigte. Mit diesem Gelbe und 10 Mark
für ein Schock Eier, die der Bauer gern selbst behalten
wollte, begaben sich die Kommissäre zur Droschke zurück.
Hierbei veränderte der Schnurrbart deS Leutnants feinen
Sitz, was der Bauer bemerkte. Sofort sandte er seinen
Knecht dem Wagen nach. Der Knecht konnte nur die
Nummer erwischen. Aber dies genügte, um die Namen der
Beteiligten festzustellen. Sie erhiel'en — Ferien auf unbe¬
stimmte Zeit. Dem Bauer droht ob seiner Gesetzesüber¬
tretung aber ebenfalls Strafe.

Familientragödie . In der Nacht stürzte sich in
Stuttgart eine. 37 Jahre alte Frau aus dem Fenster ihrer
im vierten Stock gelegenen Wohnung, nachdem sie vorher
versucht hatte, ihre vier unerwachsenen Kinder auf gleiche
Weise aus dem Leben zu schaffen. Die Frau dürfte die Tat
in einem Zustande krankhafter Störung der geistigen Tätig- ,
keit begangen haben. Sie und zwei Kinder waren auf der^
Stelle tot; die zwei anderen starben im Krankenhaus. _ j



Die Kapuzinergruft in Wien.
(Kaiser Franz Josefs Ruhestätte.)

Die Kapuzinergruft wird Kaiser Franz Josefs sterb¬
liche Hülle aufnehmen , jener bekannte Ort , wo seit Kaiser
Matthias (vor 300 Jahre ») alle Regenten und Regentin¬
nen deS österreichischen Herrscherhauses , mit Ausnahme
Ferdinands li . zur ewigen Ruhe eingingen.

Latz mich stille sein . . . .
Haß mich stille sein und warten,
Wenn dein Ruf nicht zu mir dringt;
Und das Dunkel banger Stunden
Trostlos schweigend mich umringt.
Laß mich stille sein und hoffen,
Bis dein Licht mich wieder grüßt,
Und dem Dürslenden ^die Quelle
Aus dem Felsenherzen fließt.
Laß mich stille sein und lauschen,
Wenn mein Herz im Staube zagt;
Bis du selbst die Bande lösest:
„Stehe auf ! der Morgen tagt ".

(Wiesbaden .) Marie Sauer.

Verlustliste.

vw.

( Oberlatztt-Krers j.
Feldfliege!truppe.

Ltn. Albert Krönig aus Weilburg verwundet.
Rescrve-Ersatz-Jnfanterie-Regiment Nr. 1.

Wilhelm Schäfer aus Schupbach leicht oerw.
Infanterie-Regiment Nr. 53.

(Berichtigung früherer Angaben .)
Wilhelm Schäfer aus Schupbach bish . verm ., l.

Füsilier-Regiment Nr. 80.
Christian Grün aus Obershausen gefallen . Hermann

Schmidt IV . aus Essershausen gefallen . Heinrich Reuther
aus Wolsenhausen l. oerw . Otto Heumann aus Wald¬
hausen l. oerw.

Reservc-Infanterie-Regiment Nr. 81.
Gefr . Heinrich Bindewald aus Elkerhausen l. oerw . <

Infanterie-Regiment Nr. 97.
Wilhelm Stroh aus Odersbach bisher vermißt , in Ge¬

fangenschaft (A . N .)
Infanterie-Regiment Nr. 118.

(Berichtigung früherer Angaben .) -
Georg Brötz aus Obertiefenbach bisher vermißt , in

Gefangenschaft . Hermann Dienst aus Weinbach bisher
vermißt , in Gefangenschaft.

Nationalstiftung für die Hinterblie¬
benen der Gefallenen.

llrrhbänke
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Angabe der Spindelhöhe an

G. Reifenberg.
Die evangelische Kirchenkosse ersucht um Ein.

zahlung der

rückständigen Kirchensteuer
für das lausende Rechnungsjahr.

Der : Kirchen echner:
W . S chm i d t.

Gen . R . 23/86.
(H/n dem Genoffenschaftsregister des hiesigen Amtsgerichts
-O ist unter Rr . 23 bei der Firma Spar - und Da *»
lchnsfasse , eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter
Haftpflicht zu Ahausen folgendes eingetragen worden:

Karl Schmidt  und Gottlieb Wahl  zu Ahausen
sind aus dem Vorstand ausgeschieden und an deren Stelle
Grubenaufseher Karl Störkel  und Bergmann Karl
Philipp Heinrich Michel,  beide zu Ahausen , getreten.

Weilbuvg , den 22 . November 1916.
Königliches Amtsgericht !.

Es gingen weiter bei uns ein von : Christian Ost¬
wald 20 Mk., Hauptlehrer Körber 5 Mk ., zusammen mit
den bisherigen Beträgen 72 .50 Mk.

Um iveitere Gaben bittet
Schriftleitung des ,,Weilb«rger Anzeiger."

Weihnachten naht.
Liebesgaben erbittet die Liebesgaben-Abnahmestelle der Inspektion
der Eisenbahntrnpven Postscheckkonto Berlin NW Nr. 20990

^Berlin-Schöneberg. Kolonnenstr. 31.
Geldspenden nimmt auch die Dresdener Bank . Depo-

sitenkaffe Berlin -Schöneberg , Hauptstr . 19 . entgegen.
Bahngut geht unter der Bezeichnung „Freiwillige

Gaben " frachtfrei an die Liebesgaben -Abnahmestelle der
Eisenbahntruppen , Berlin . Schöneberg , Kolonnenstraße 31.

Als Gaben sind erwünscht:
Hosenträger (ohne Gummi ), Zahnbürsten , Zahnpulver,

Haarbürsten , Taschenspiegel , Kleiderbürsten , Stiefelbürsten,
Brustbeutel . Geldtäschchen , Notizbücher . Briefpapier , Post-
karten .Bleististe,Brieftaschen,Taschenmesser,elektrischeLampen,
Ersatzbatterien,Eßbestecke , Löffel , Büchsenöffner , Mundharmo-
nika, Nähkästchen , Sicherheitsnadeln . Zigarren » . Zigaretten,
Rauchtabak , Kautabak , kurze und lange Tabakpfeifen , Zi¬
garrentaschen , Kartenspiele , Taschenuhren , Konserven , (nicht
Weißblechdosen ), Marnielade , Fiuchtsäfte , alkoholfreie Ge¬
tränke , Bou -llonwürsel , eingemachte und gedörrte Früchte,
Heringe , Rollmöpse , Räucherfische , Nüsse ohne Schalen.
Bier , Rotwein , leid ter unverfälschter Landwein , Lesestoff,
Spiele , (Schach , Domino , Halma ), wenn möglich auch
Weihnachtsgebäck , Schokolade usw.

Frisch eingetrossen:
Cma ' bs,d*

und Curbld,
I . Weilln rger Konsum haus

K. Brehm.

Ten Herren Bürgermeistern
empfehlen wir

Tabellen zur Berechnung
a) des einem Selbstversorger (Mäster ) bei der

Hausjchlachtung eines Schw incs
anzurechnenden Schlachtgewichts;

b . des sich aus der Anrechnung zu a ergebenden Zeit¬
raums, in weichein der Selbstversorger keinen Anspruch
auf den Bezug von frischem Fleisch hat.

Preis 50 Pfg . das Stück.
Bestellungen umgehend erbeten.

— in allen Preis agen
sowie sämtliche

Haararbeiten
von der einfachsten bis zur feinsten

Ausführung in eigener Anfertigung
stets vorrätig

Hamen - Friseurgeschäft
Mauerstrotze 3

— gegenüber von I . C. Jessel . —

afcftenfafrrpfan
empfiehlt

Ausgabe vom 15. November
A - Cramer

Bekanntmachung.
Am 39 . November sowie I . und 2 . Dezem^

k018 werden

Fracht st ückgü ter
im Bereiche des Direktionsbezirk Frankfurt/Main zur
förderung nicht angenommen . Militärgut und Vri»,^
für die Militärverwaltung bleiben von der
ausgeschlossen . An den 3 nächsten auf die Sperrtage }0(_
gende Werktagen , wird der Annahmeschluß auf iz m"
mittags festgesetzt, lieber Ausnahmen vom Annahmescĥ »
— in der Regel auf allen kleineren Bahnhöfen — f0lc’
über alle sonstigen Fragen , erteilen die Güter - unb ^
gutabfertigungcn nähere Auskunft.

Franksurt (Main ), den 29 . Nov . 1916.
Königliche Eisenbahn -Direkrio «.

Icruchepumpen
>2  Fabrikat

in den gangbarsten Längen vorrätig.
Ersenliandlung Iillike «.

Markt.

Bekanntmachungen oer Stadt
Weildurg.
Wurstsuppe

kann heule abend 6 Uhr abgeholt werden und zwar
Nr . 501 — 800 i» der Metzgerei Christian Kremer
Nr . 801 ab in der Metzgerei Steuernagel.

Ebenso werden um 5 Uhr in der Metzgerei (% .
Kremer etwas S tppe » knoa »eu an die Inhaber der
Warenbezugskarlen dir 700 bis 800 gegen geringe Be¬
zahlung abgegeben . Warenbezugskarten sind mitzubringc».

Weilburg , den 30 . November 1916.
Der Mugistral.
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Ablieferung der Bezugsscheine.
Die hiesigen Geschäftsinhaber haben die für de« ver¬

kauf von Web - , Wirk - und Strickwaren im Monat No¬
vember angenommenen Bezugsscheine umgehend aus dem
Pvtizeizimmer abzuliefern.

Die Scheine sind entweder durch Abschneiden der
oberen rechten Ecke oder mittels Durchstreichen mit Farb¬
stoff ungültig zu machen . Ferner jsind die B -zugsscheim |t
mit dem Firmenstempel des betr . Geschäftes zu »ersehe,,.

Weilburg , den 30 . November 1916.
Der Magistrat.

»emüsZnckermarken -Abgabe.
Die Verkäufer von Zucker haben am Freitag , Mt

1. Dezember d . Js . vormittags , die Zuckermarken de? -
Verbrauchszuckers vom Monat November auf dem Polizei-
zimmer abzugeben mit folgender Abrechnung:

1. Bestand an Zucker am 1. November 1916,
2. die im November erhaltenen und an die Verbrauche!

abgegebenen Zuckermengen,
3. der Zuckerbestand am 30 . November 1916.

Weilburg , den 30 November 1916.
Der Magistrat.

Gejchöfisstrüe des „ AeUburger Anzeiger ".

Für ben Feir -ppft Ver¬
sand und zu Weihnachts-

Sendungen empfehle:
Kognac, Aromatic, Schokolade.
Sardinen. Zigarren, Zigaiettcn.
Tabake, Zigarrenetuis, Porte
monnaies, Hosenträger. Tabak
pseifen. elektr. Taschenlampen u.

Ersatzbatterien, Brieftaschen,
Feldkocher

I. Weltbürger Consumhaus
K. Brehm.

Wasserdichte

Segeltuch-Deck«
und Treibriemen

empfiehlt
F .Dretzler , Teckeufarnl«*

Breitscheid -Dillkreis.
— Muster u Preislisten frei"
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Tü 'chlige

Arbeiter
Das Ei » - ahmen po«

Bilder«
ivird schnell und preis «^
^besorgt.

gesucht in der
Holzwarenfabrik

Rudolf Matt,
Weilmünster.

A . Thilo Na«I
-d

Eingetroffcn:
Malz- und Kornkaffee, Kaffee-

Ersatz. Seisenpulvec,
Reinigungspnlver.

O el -Z u s a tz „Küchensee".
Paket 75 Psg.. gibt einen Liter
Oclzusatz zum Backenu. Brate«.
Wiederverkäuser erhalten Rabatt.
I. Weltbürger Konsumbaus

K. Bre hin.

2—3 Zimmer
Wohlmng

— in freier Lage— J
mit Küche und Zubeh^

ivenn crioünscht Gartenant > ^
an ruhige Leute zu verinie^

Dasechst ein einfach ^
Zimmer zu verniieten.

Wo , sagt die Erped

Jüngeres

8-
in freundlicher Lage per 1.
April 17 zu vermieten.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle.

zu Weihnachlen sucht
Fra« Karl tkre* '̂

Mauersiraie ^ *

Kopierbüchtt
empfiehlt A.
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